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KKlimakatastrophe, Gewässerverschmutzung, Müllproblem und Dioxinverseuchung sind
Stichworte, die verschiedene Seiten eines Problems beschreiben: des nachhaltig gestört-
en Stoffwechsels zwischen Mensch und Natur. 

Es ist eine zentrale Aufgabe der  Umweltpolitik, Ursachen der globalen Stoffwechsel-
störungen zu untersuchen und Wege aus der Krise zu weisen. 

Zur Sicherung der Lebensgrundlagen auf der Erde ist eine umfassende Neubesinnung
des  Verhältnisses  von  Mensch  und  Natur  notwendig,  die  von  einer  grundsätzlichen
Analyse der Fehlentwicklung dieses Verhältnisses ausgeht. 

Dabei kommt der Chemiepolitik als einem zentralen Bereich der Umweltpolitik neben
anderen Bereichen wie der Energie- oder der Landwirtschaftspolitik eine entscheidende
Rolle zu.

- - 

Im Verlauf einer für unser modernes Zeitempfinden unvorstellbar langsamen und lang
andauernden Entwicklung haben sich auf der Erde immer komplexere Lebensformen
herausgebildet. In ständiger Anpassung an die stofflichen und physikalischen Beding-
ungen  unterschiedlicher  Lebensräume  wurde  schließlich  die  Stufe  erreicht,  die  die
Entstehung  des  Menschen  ermöglichte.  Ineinandergreifende  biologische  und  geolog-
ische Stoffkreisläufe haben zu weitgehend stabilen Gleichgewichten in der stofflichen
Zusammensetzung der Biosphäre geführt.

Bis zur industriellen Revolution war die wirtschaftliche Tätigkeit des Menschen noch
weitgehend  in  die  natürlichen,  die  Lebensbedingungen  auf  der  Erde  bestimmenden
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Energieströme  und  bio-geo-chemischen  Stoffkreisläufe  eingebunden.  Es  wurden
überwiegend regenerative Rohstoffe und Energien genutzt. Die Eingriffe des Menschen
in die Biosphäre waren bis dahin begrenzt und hielten sich trotz massiver regionaler
Umweltzerstörungen global gesehen in der Größenordnung natürlicher Veränderungen,
wie  sie  durch  Eiszeiten,  Vulkanausbrüche  oder  Flutkatastrophen  in  relativ  kurzen
geologischen Zeiträumen immer wieder stattgefunden haben. Derartigen Veränderungen
hat  sich  das  Leben auf  der  Erde  mit  den  Mechanismen der  biologischen  Evolution
jeweils anpassen können.

In  zwei  Jahrhunderten  industrieller  Entwicklung  hat  der  Mensch  in  einem  weitaus
größeren Maß in seine natürliche Umwelt eingegriffen als in den davorliegenden Jahr-
tausenden  kultureller  Entwicklung.  Mit  der  industriellen  Revolution  wurde  der
Stoffwechsel zwischen Mensch und Natur einem revolutionären Wandel unterzogen.

Durch die unbeschränkte Ausbeutung fossiler Energieträger griff der Mensch mit weit-
reichenden Folgen in geologische Stoffkreisläufe ein,  deren Genese Zeiträume umfaßt,
die ein Vielfaches der Dauer der bisherigen Menschheitsentwicklung ausmachen.

Stoffe,  die  aus  tieferen  Erdschichten  in  die  wirtschaftlichen  Stoffströme  gebracht
wurden,  gelangen  in  Konzentrationen  in  die  biologischen  Stoffkreisläufe,  die  die
natürlichen Toleranzgrenzen überschreiten.

Die lebende Natur wurde durch die Mechanisierung und Chemisierung von Land- und
Forstwirtschaft und die Entwicklung von Verarbeitungsindustrien einer neuartigen und
intensiveren  Nutzung  unterworfen  und  verstärkten  Belastungen  ausgesetzt.   Die
natürlichen Nährstoffkreisläufe wurden dadurch unterbrochen.

Mit  der  chemischen  Industrie  entstand  eine  Schlüsselindustrie,  die  eine  Vielzahl
neuartiger Stoffe in den Wirtschaftsprozeß und die Umwelt einbrachte. 

Eine Vielzahl von Stoffen, die in der Biosphäre nicht oder nur in geringsten Mengen
natürlich  vorkommen,  ist  heute  im Gewebe von Lebewesen  zu  finden,  deren  Stoff-
wechselsysteme  sich  diesen  Substanzen  im  Verlauf  der  Evolution  nicht  anpassen
konnten. Auch der menschliche Organismus selbst  wird völlig neuen Einflüssen und
Belastungen ausgesetzt.

Wissenschaft und Technik sind seit Beginn der Industrialisierung in besonderem Maß
darauf  ausgerichtet,  die  Natur  im  einzelnen  zu  erkennen  und  durch  wirtschaftliche
Nutzung zu beherrschen. Aus der Fülle der Möglichkeiten, mit den Erscheinungsformen
der Natur umzugehen, wurden jeweils diejenigen herausgegriffen, die den schnellsten
Weg  zu  neuen  wissenschaftlichen  Erkenntnissen,  technischen  Fortschritten  und
wirtschaftlichen Gewinnen versprachen.

Die Naturwissenschaften gliederten sich in weitgehend unabhängige Einzeldisziplinen
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und diese  wieder  in  Spezialgebiete  auf.  Die  Natur  wurde  in  eine  Vielzahl  isolierter
Forschungsgegenstände  aufgeteilt.  Gesamtheitliche  Naturbetrachtungen  hatten  dem-
gegenüber  einen  geringeren  Stellenwert.  Erkenntnisse  über  komplexe  Wirkungen
menschlicher  Eingriffe  in  die  Natur  ergaben  sich  bisher  in  der  Regel  erst  aus  dem
globalen «Experiment» der industriellen Anwendung.
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Parallel zu den überwiegend auf isolierte Naturaspekte orientierten und in diesem Sinne
atomistischen Naturwissenschaften hat sich eine hinsichtlich der Naturnutzung ähnlich
atomistische Wirtschaftsweise herausgebildet. 

Mit der Befreiung aus den Fesseln des Feudalismus hat sich die bürgerliche Wirt-
schaft  auch  der  gesamt-gesellschaftlichen  Verantwortung  weitgehend  entziehen
können. 

Die Einführung der Gewerbefreiheit beinhaltete – und das gilt im Grundsatz bis heute –
implizit  die  Freiheit,  die  natürlichen  Existenzgrundlagen  —  Pflanzen  und  Tiere,
mineralische Rohstoffe, Boden, Luft und Wasser — unbeschränkt der wirtschaftlichen
Ausbeutung zu unterwerfen. 

Für die Entwicklung von Konzepten für einen langfristig ausgewogenen Stoffwechsel
des Menschen mit der Natur war unter diesen Voraussetzungen kein Platz. Dabei waren
die katastrophalen Folgen einer schrankenlosen Naturausbeutung schon bald nach der
Entstehung der ersten Industrien deutlich zu erkennen. Verpestete Luft und verseuchtes
Wasser waren auch im vorigen Jahrhundert drängende Umweltprobleme. Und um die
Jahrhundertwende waren diese Probleme in Deutschland Gegenstand heftiger politischer
Auseinandersetzungen. 

Die  sozialen  Katastrophen zweier  Weltkriege  und des  durch Inflation  und Weltwirt-
schaftskrise verschärften Massenelends haben das Bewußtsein für die damals bereits
akuten Umweltprobleme dann für ein halbes Jahrhundert verschüttet.

Heute  haben  die  Eingriffe  des  Menschen  die  Beschaffenheit  der  drei  elementaren
Umweltmedien Wasser, Luft und Boden und damit die Lebensbedingungen auf der Erde
nachhaltig verändert. Lebensräume, in denen sich in den langen Zeiträumen der biolog-
ischen Evolution  die  heutigen Formen des  Lebens  entwickelt  haben,  sind  durch die
Folgen der umfassenden industriellen Nutzung existentiell bedroht. 

Damit ist auch das Weiterbestehen der Menschheit gefährdet.

Die Erhaltung der Lebensbedingungen auf der Erde ist zu einer zentralen politischen
Aufgabe geworden. Diese Aufgabe kann nicht durch die derzeit übliche Umweltpolitik
gelöst werden, die nur den jeweils brennendsten Problemen mit administrativen oder
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technischen Mitteln nachzuhinken versucht. 

Um den Stoffwechsel  zwischen Mensch und Natur so weiterzuentwickeln,  daß eine
Fortsetzung der kulturellen Evolution des Menschen möglich ist und die Biosphäre
in  annähernd dem Zustand erhalten werden kann, der sich in dem langen Zeitraum der
biologischen Evolution herausgebildet hat,  ist es unabweisbar nötig, die gesellschaft-
lichen Wertvorstellungen und Praktiken prinzipiell zu überdenken.

11 / 12

Naturwissenschaften und Technik haben nicht nur eine erhebliche Mitverantwortung für
die Fehlentwicklung des Stoffwechsels mit der Natur, sie haben gleichzeitig Bausteine
für  eine  Veränderung  zum  Positiven  entwickelt.  Durch  neue  analytische  Verfahren
können die Ursachen von Umweltveränderungen immer genauer erforscht werden. Neue
Techniken und neue Werkstoffe können auch zu einer umweltverträglicheren Art der
Produktion und Konsumption genutzt werden.

Die notwendigen Veränderungen werden neben einem anderen Umgang mit Rohstoffen,
Energiequellen  und  Abfallstoffen  weitere  gesellschaftliche  Bereiche  einbeziehen
müssen. Das betrifft Fragen der Wirtschaftsordnung und der Befriedigung menschlicher
Bedürfnisse ebenso wie juristische oder ethische Grundfragen. Die Chemiepolitik hat
hierbei eine wichtige Aufgabe zu erfüllen.

 #

In diesem Buch wird versucht, die Entstehungshintergründe und die wichtigsten
Entwicklungslinien des industriellen Stoffwechsels mit der Natur zu skizzieren. 

Im ersten Teil wird analysiert, auf welcher Basis und mit welchem Natur- und Gesell-
schaftsverständnis sich neue industrielle Formen der Naturnutzung durchsetzen konnten.
Der  Schwerpunkt  dieses  Teils  liegt  beim  Übergang  von  regenerierbaren  zu  nicht
regenerierbaren Rohstoffen und Energiequellen und bei der Entwicklung industrieller
Methoden  in  Land-  und  Forstwirtschaft.  In  einer  Zwischenbilanz  werden  die
gesellschaftlichen  Rahmenbedingungen  beleuchtet,  unter  denen  sich  der  industrielle
Stoffwechsel mit der Natur entwickelt hat.

Der  zweite  Teil   des  Buches beschreibt  die  Entstehung und Durchsetzung wichtiger
Produkt|ionslinien  der  chemischen  Industrie  in  ihrer  Verbindung  mit  anderen  Wirt-
schaftsbereichen  wie  Verkehr  oder  Landwirtschaft.  Damit  wird  versucht,  einige
umweltpolitisch besonders  bedeutsame Pfade  im Dschungel  der  stoffwirtschaftlichen
Verflechtungen moderner Industriegesellschaften zu erhellen.

Den Abschluß bilden Reflektionen über Wege zu einem zukunftsverträglichen Stoff-
wechsel  zwischen  Mensch  und  Natur.  Diese  Wege  werden  nur  dann  erfolgreich
gefunden und beschritten werden können, wenn die Suche danach von Menschen aus
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allen betroffenen Bereichen der Gesellschaft engagiert vorangetrieben wird.

Die  vielfältige  Unterstützung,  die  der  Autor  von  Vertreterinnen  und  Vertretern  von
Umweltverbänden,  Umweltbehörden,  Wissenschaft,  Gewerkschaften,  Unternehmen,
politischen Parteien und anderen gesellschaftlichen Gruppen erhalten hat, hat gezeigt,
daß dieses Engagement bereits an vielen Stellen vorhanden ist. Dieses Buch hätte ohne
ihre aktive Mithilfe und die verständnisvolle Unterstützung meiner Frau, für die hier
herzlich gedankt sei, nicht geschrieben werden können.  
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Kapitel 1

Umwelt und Leben 
zu Beginn der industriellen Revolution 

 

15

Um auch nur anna�hernd zu ermessen, welcher Art die  qualitativen und quant-
itativen Sprünge im Stoffwechsel zwischen Mensch und Natur sind, die mit der
industriellen  und  agrarischen  Revolution  verbunden waren und  am Beginn der
Geschichte  der  chemischen Industrie  standen, empfiehlt  sich ein  Rückblick auf
vorindustrielle Verha� ltnisse. 

Bei aller Spannbreite unterschiedlicher Lebensweisen, die vom Luxus des Adels bis
zum  Elend  der  leibeigenen  Tagelo� hner  reichten,  war  unseren  vorindustriellen
Vorfahren  eines  gemeinsam:  Das  Irdendasein  war  durch  die  drei  Geißeln  der
Menschheit Pest, Hunger und Krieg sehr unsicher. 

Einem stets gefa�hrdeten individuellen Mikrokosmos stand aber im Bewußtsein der
Menschen  ein  durch  go� ttliche  Fu� gung  und  Weisheit  gesicherter  Makrokosmos
gegenu� ber,  in  dessen  paradiesischen  Gefilden  die  auf  Erden  so  schwachen
Menschen ihre sichere Aufnahme finden konnten. 

Heute  halten  wir  in  den  reichen  westlichen  Industriela�ndern  die  Geißeln  der
Menschheit  nicht  zuletzt  mit  Hilfe  der  Chemie  so  weit  in  Schach,  daß  fu� r  die
etablierten Mitglieder der Zweidrittelgesellschaften mit einiger Wahrscheinlichkeit
eine etwa siebzigja�hrige Lebensperspektive planbar ist. 

Damit  hat  die  Konzentration auf  die individuelle  Entfaltung und Lebensplanung
eine  rationelle  Basis.  Der  Gewinn  irdischer  Lebenserwartung  und  freierer
individueller  Entfaltung  geht  in  den  reichen  Industriela�ndern  einher  mit  dem
Verlust des Makrokosmos sowohl im weltanschaulich religio� sen Sinn als auch im
ganz konkreten Sinn der Um- und Mitwelt.1

Die Art,  wie  die  Menschen sich zu Beginn der Industrialisierung,  also  etwa um
1800,  erna�hrten und kleideten,  wie  sie  wohnten und welchen gesundheitlichen
Risiken  sie  ausgesetzt  waren,  hing  nicht  nur  von  den  vorfindbaren  natu� rlichen
Voraussetzungen  und  dem  Stand  der  technischen  Mo� glichkeiten  ab,  sondern
ebensosehr von den gesellschaftlichen Bedingungen.

#
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Die spa� tfeudale Gesellschaft des ausgehenden 18. Jahrhunderts war durch krasse
gesellschaftliche Gegensa� tze gekennzeichnet. Seit der Mitte des 18. Jahrhunderts
war  vor  allem die  Schicht  der  unterba�uerlichen Landbesitzer  und der  Familien
ohne Landnutzung stark angewachsen. Scha� tzungen zufolge konnten zwei Drittel
der  la�ndlichen  Bevo� lkerung  Ende  des  18.  Jahrhunderts  keine  ausreichende
Absicherung  der  Nahrungsmittelversorgung  aus  den  selbstbewirtschafteten
Fla� chen  erzielen,  sondern  waren  auf  zusa� tzliche  Einkommen  durch  Arbeit  fu� r
gewerbliche Betriebe oder Verlage angewiesen.

Die  Entwicklung  der  Landwirtschaft,  stagnierte  unter  dem  Joch  feudaler
Ausbeutung und Unterdru� ckung.  Auch die Mo� glichkeiten,  das Einkommen durch
eine  zusa� tzliche  Ta� tigkeit  zu  verbessern,  waren  beschra�nkt.  Die  meisten  dieser
Familien konnten sich daher aus dem Zustand der Armut nicht befreien.

Auch in den Sta�dten war die Situation nicht erfreulicher. Dem u� berwiegend durch
Zuwanderung vom Land bedingten Bevo� lkerungszuwachs konnte nicht durch die
Einrichtung  entsprechender  zusa� tzlicher  Einkommensmo� glichkeiten  begegnet
werden.  Bis zu einem Viertel  der Einwohner war in den Sta�dten in irgendeiner
Weise  auf  Unterstu� tzung  angewiesen.  Die  Basis  der  sozialen  Pyramide  wurde
breiter,  und gleichzeitig  zog  sich  die  Pyramide vertikal  auseinander:  Der  Masse
landarmer  oder  landloser  Menschen  stand  eine  schmale,  wohlhabende  Feudal-
schicht gegenu� ber.2

Die  allta� glichen  materiellen  Bedu� rfnisse  der  einfachen  Leute  zu  Beginn  des
Industriezeitalters mußten sich auf die Grundbedu� rfnisse Essen, Trinken, Wohnung
und Kleidung beschra�nken.  Fu� r  die notdu� rftige Befriedigung dieser elementaren
Bedu� rfnisse mußten die meisten Menschen so viel Kraft und Zeit aufbringen, daß
fu� r «gehobene Anspru� che» nichts mehr u� brigblieb.

Allein um das ta� gliche Brot zu kaufen, mußte eine Maurerfamilie (fu� nf Personen) in
Berlin  um  1800  nahezu  die  Ha� lfte  des  Einkommens  aufwenden.  Fu� r  Nahrung
insgesamt einschließlich der Getra�nke wurden fast drei Viertel des Einkommens
ausgegeben. Der Rest reichte fu� r Miete, Heizung, Beleuchtung und Kleidung kaum
aus.3 Ganz anders sah es in den Ha�usern der reichen Bu� rger und den Pala� sten des
Adels aus. Zur Befriedigung der gehobenen Bedu� rfnisse dieser Schichten hatte sich
eine umfangreiche  Luxusindustrie etabliert.

16
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An erster Stelle auf dem Speisezettel der meisten Menschen stand Getreidenahrung
in Form von  Brei, Gru� tze, Graupen, Klo� ßen und Brot. Nach den Getreideprodukten
waren vor  allem Hu� lsenfru� chte  (Erbsen und Linsen)  und Kohl  Bestandteile  der
ta�glichen Nahrung. 

Die  pflanzliche  Nahrung  wurde  vor  allem  durch  Milchprodukte  erga�nzt.  Der
Fleischverbrauch war sehr gering. Die meisten Familien mußten sich mit ein bis
zwei Fleischtagen pro Woche begnu� gen, viele konnten sich u� berhaupt kein Fleisch
leisten.

Die geringen Einkommen vieler Handwerker, niedriger Beamter und der meisten
Landbewohner  reichten  schon  in  normalen  Zeiten  kaum  aus,  die
Grundnahrungsmittel  in  der  Menge  zu  erwerben,  die  zur  Sa� ttigung  der  meist
kinderreichen Familien no� tig war. 

Die Zeiten waren aber durchaus nicht immer normal. Im 18. Jahrhundert war jedes
vierte  Jahr  ein  Hungerjahr.  Klimaschwankungen,  Scha�dlingsbefall  und  Kriege
verursachten  Mißernten  und  damit  steigende  Getreidepreise.  Die  Hunger-
katastrophe  der  Jahre  1770/72 hat  der  Arzt  und  Physikus  des  Kurfu� rstlich-
Mainzischen Rates fu� r das Ober-Eichsfeld, J. F. ARAND, so beschrieben :

«Ich werde nie anders als mit Schauer an das Elend unserer Lande, an den
kummervollen,  kla� glichen,  grausamen  Zustand  unserer  Einwohner  denken
ko� nnen. Die Patienten lagen ohne Hoffnung; Heu, Grummet,  Gartenfru� chte,
Gemu� se, Obst waren verdorben; ja�mmerlich sah der Landmann seinen sauren
Schweiß bei der Ernte vereitelt; Stro� me des Unglu� cks und das schrecklichste
unter ihnen, der Hunger, wu� teten u� ber den Unglu� cklichen.

Man  sah  die  Fru� chte  auf  dem  Halme  auswachsen:  Unzeitig  und  bei  dem
Ofenfeuer  halb  getrocknet  mußten sie  schon der  verhungerten  Armut  zur
stillenden  Nahrung  dienen.  Der  andere  wenige  Vorrat  wurde  naß  in  die
Scheune gebracht, das Gestro� tze konnte fast zu keinem Futter gebrauchet und
die  ausgedroschenen Ko� rner  von der  Vermoderung nicht  gerettet  werden.
Ersteres war dem Vieh und letzteres dem Menschen gefa�hrlich...

Aus  einem solchen drei  Jahre  dauernden  Mißwachs  folgte  eine auch den
ältesten  Leuten  undenkbare,  ja  auch  den  Nachkommen  unglaubliche
Teuerung,  die  fu� rchterlichste  Not,  kurz  der  a�ußerste  Hunger  dru� ckte  die
Armut.»
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In solchen Jahren stieg die Sterblichkeit stark an. Neben den Verhungerten za�hlten
die  durch  Mangelerna�hrung  geschwa� chten  und  an  Infektionskrankheiten
gestorbenen Menschen zu den Opfern, darunter viele Kinder.

Bei der Analyse der Ursachen vorindustrieller Hungerkrisen werden von Sozial-
historikern  unterschiedliche  Schwerpunkte  gesetzt. Die  «klassische»
Interpretation, die in Deutschland vor allem von  Wilhelm Abel5  vertreten wird,
macht im wesentlichen den wetterbedingten Ernteausfall und seine unmittelbare
Folge,  die  kurzfristige  Schwankung  der  Versorgung  einer  Bevo� lkerung  mit  den
wichtigsten Nahrungsmitteln, als Ursache der Hungersno� te aus.

Bei  dieser  Interpretation  erscheint  der  wissenschaftlich-technische  Fortschritt,
hier die «agrarische Revolution», als einziger Ausweg aus den Versorgungskrisen,
da vor allem ungenu� gende Produktionsweisen als deren Grund angesehen werden.

Neuere Interpretationen, die auf regionalgeschichtlichen Studien beruhen, betonen
daneben  die  soziale  Ursachenkomponente  von  Hungersno� ten.  Die  feudale
Ausbeutung ließ im 18. Jahrhundert der a� rmeren la�ndlichen Bevo� lkerungsschicht
so wenig o� konomischen Spielraum, daß jede Verscha� rfung der allgemeinen Lage
und  vor  allem  jeder  Anstieg  der  Getreidepreise  zur  vo� lligen  Verarmung  fu� hren
mußte. 

Herrschaftliche Abscho� pfung und Reglementierung werden in den regionalen Fall-
studien  regelma�ßig  als  hunger-  und  krisenverursachende,  zumindest  aber
krisenverscha� rfende Faktoren erkannt.  Die betra� chtliche Bedeutung der sozialen
Faktoren  als  Ursache  von  Hungerkrisen  ist  beispielsweise  an  der  Tatsache  zu
erkennen,  daß  vielfach  Getreideexporte  aus  La�ndern  bekannt  sind,  in  denen
gleichzeitig Hungersnot herrschte. Hier wurde offensichtlich vor allem deswegen
gehungert, weil die hohen Brotpreise nicht bezahlt werden konnten, und nicht, weil
kein Brotgetreide vorhanden war.

Auch  die  Tatsache,  daß  vielfach  ausgerechnet  die  —  in  feudaler  Abha�ngigkeit
besonders unterdru� ckte — Landbevo� lkerung und nicht die Stadtbevo� lkerung am
sta� rksten  von  der  Krise  betroffen  war,  weist  auf  die  sozialen  Bedingungen  der
Hungerkrisen hin.6

Dieser  Interpretationsansatz  fu� hrt  zu  der  —  angesichts  der  o� konomischen  und
o� kologischen  Krise  der  modernen  industrialisierten  Landwirtschaft  und  der
Situation  in  den  La�ndern  der  dritten  Welt  wieder  aktuellen  —  Frage,  welchen
Beitrag soziale Vera�nderungen zur Vermeidung oder zumindest Entscha� rfung der
vorindustriellen Hungerkrisen ha� tten leisten ko� nnen.
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Bei  der  Erna�hrung  der  wohlhabenderen  Oberschicht  spielten  neben  den
erleseneren einheimischen Nahrungsmitteln in zunehmendem Maß Nahrungs- und
Genußmittel eine Rolle, die aus den Kolonien eingefu� hrt wurden. An erster Stelle ist
der Zucker zu nennen. Zucker war noch im 17. Jahrhundert so kostbar, daß er nur
in kleinsten Mengen eher als eine Art Gewu� rz denn als Nahrungsmittel benutzt und
in  verschließbaren  Zuckerdosen  aufbewahrt  wurde. Durch  den  Ausbau  der
Zuckerrohrplantagen im 18. Jahrhundert stiegen die Importmengen bei sinkenden
Preisen  betra� chtlich  an.  In  Hamburg,  dem  damals  wichtigsten  deutschen
Einfuhrhafen, wurden 1790 bereits zirka 30.000 Tonnen Rohzucker eingefu� hrt. Die
Zuckersiederei wurde zu einem wichtigen Gewerbe.7

In engem Zusammenhang mit dem steigenden Zuckerverbrauch stand der ebenfalls
stark zunehmende Verbrauch von Tee, Kaffee und Kakao sowie der von Rum, der
aus  der  Zuckermelasse  gewonnen  wurde.  Auch  diese  Produkte  waren  wichtige
Artikel im Kolonialhandel.

   Kleider machen Leute: Leinenlumpen und Seidenroben  

Der  niedrige  Lebensstandard  der  armen  Bevo� lkerungsmehrheit  zwang  auch  im
Hinblick auf Kleidung und Wohnung zur Beschra�nkung auf das Allernotwendigste.
Auf der Basis lokal verfu� gbarer Rohstoffe wie  Flachs oder Wolle, die entweder aus
der  eigenen  Wirtschaft  stammten  oder  in  wenig  bearbeiteter  Form  eingekauft
wurden,  wurde die  Kleidung zu einem großen Teil  in  ha�uslicher Arbeit  fu� r  den
Eigenbedarf  hergestellt.  Der  gro� ßte  Teil  dieser  Arbeit  war  Angelegenheit  der
Frauen. Nur das Weben war Ma�nnersache.

Feinere  Gewebe  aus  Baumwolle  oder  gar  Seide  waren  fu� r  die  breite  Mehrheit
unerschwinglich.  Auch farbige Textilien,  vor allem rot- oder blaugefa� rbte,  waren
nicht fu� r jedermann erha� ltlich. Außerdem verboten am Ende des 18. Jahrhunderts
noch  strenge  Kleiderordnungen  dem  «einfachen  Volk»  das  Tragen  «vornehmer
Kleidung oder die Verwendung luxurio� ser Stoffe. Auf diese Weise wurde einerseits
die  Einfuhr  teurer  Faser-  und  Farbstoffe  im  Sinne  merkantilistischer
Wirtschaftspolitik  begrenzt.  Das  einfache  Volk  hatte  sich  mit  einheimischen
Rohstoffen  zu  begnu� gen.  Andererseits  war  die  Kleidung  wichtigstes  Mittel,  die
Standesunterschiede deutlich zu machen.  Die Kleiderordnungen hatten also auch
den Sinn, zu verhindern, daß sich jemand einen ho� heren gesellschaftlichen Status
anmaßte, als ihm von Geburt oder durch herrschaftliche Gnade zukam.8
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   Wohnung: Hütten und Paläste   

Die Art der Wohnung war ebenso stark von den extremen sozialen Gegensa� tzen
gepra�gt wie die der Kleidung. AI rmlichsten Lehmhu� tten standen die prachtvollsten
Pala� ste gegenu� ber. Viele Menschen lebten in einfachen strohgedeckten Katen oder
Hu� tten, von denen kaum eine die Zeit u� berdauert hat. Das Gesinde mußte meist in
Nebenra�umen  von  Wirtschaftsgeba�uden  hausen.  Ein  eigenes  Bett  fu� r  jedes
Familienmitglied  war  ein  Luxus.  Die  Fußbo� den  bestanden  ha�ufig  nur  aus
gestampftem Lehm, und die primitiven Feuerstellen gaben so wenig Wa� rme ab, daß
die Feuchtigkeit besta�ndig in den Wa�nden blieb.

Fu� r  diese  einfachste,  aber  verbreitete  Art  der  Unterkunft  genu� gten  in  der
Hauptsache die Baustoffe, die die Natur in der na�heren Umgebung zur Verfu� gung
stellte:  Holz,  Natursteine,  Lehm  und  Stroh.  An  vorgefertigten  Baumaterialien
mußten  nur  einige  Eisenteile  wie  Na�gel,  Schlo� sser  und  Scharniere  und  fu� r  die
kleinen Fenster etwas Glas erworben werden.

Dem geringen Aufwand fu� r die Hu� tten stand der gewaltige Aufwand fu� r die Pala� ste
gegenu� ber. Dazwischen lag in hierarchischer Abstufung die mannigfaltige Palette
vom  einfachen  Bu� rger-  oder  Bauernhaus  bis  zum  pra� chtigen  Stadthaus  des
Patriziers und von der einfachen Dorfkirche bis zur Barockkathedrale. Auch hier
dominierten die regional verfu� gbaren Baustoffe.

Das Glas hatte sich vom Luxusartikel, den es in vielen Verarbeitungsformen immer
noch darstellte, auch schon zu einem Massenprodukt entwickelt. In allen wichtigen
europa� ischen La�ndern existierten  Glasmanufakturen,  in  denen Fensterglas,  aber
auch Flaschen in Massenfertigung hergestellt wurden. Die luxurio� sen Baustoffe wie
edler  Marmor,  leuchtende Mineralfarben oder  Seidentapeten waren  bedeutende
Handelsartikel, vor allem aber Gegenstand hochentwickelter Luxushandwerke.
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   Gesundheit:  Pocken, Schwindsucht und früher Kindstod   

Angesichts der du� rftigen Lebensbedingungen liegt auf der Hand,  daß es um die
gesundheitliche Situation der meisten Menschen in vorindustrieller Zeit nicht gut
stand.  Hunger  oder  unzula�ngliche  Nahrungsmittel  waren  dem  Wohlergehen
ebensowenig fo� rderlich wie der Mangel an wa� rmender Kleidung oder die stickige
Enge der viel zu kleinen Wohnungen. Hinzu kam die sta�ndige Erscho� pfung durch
eine u� berma�ßige Arbeitsbelastung. 
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In  den  Sta�dten  schuf  das  enge  Zusammenwohnen  im  Zusammenwirken  mit
mangelhaften  hygienischen  Bedingungen  ideale  Voraussetzungen  fu� r  die
Verbreitung ansteckender Krankheiten.  Die Kleidung wurde nur selten gereinigt,
und  Ungeziefer  wie  La�use  oder  Flo� he  peinigte  nicht  nur  die  a� rmeren
Bevo� lkerungsschichten.

Das  Entleeren  der  «Nachtstu� hle»  auf  die  Straße  war  immer  noch  nicht  vo� llig
unterbunden. Verordnungen wie das Hamburger Mandat von 1788 konnten diesem
UI bel erst allma�hlich Einhalt gebieten.9 Auch mit der Ko� rperhygiene stand es nicht
zum besten.

Am ha�ufigsten erlagen die Menschen zu Beginn des Industriezeitalters Infektions-
krankheiten. Die zum Teil sehr unklaren Bezeichnungen fu� r die als Todesursache
angegebenen Krankheiten sind ein Hinweis auf den Stand der damaligen a� rztlichen
Kunst.  Die Heilerfolge waren so schlecht, daß selbst ein Mitglied der AI rzteschaft,
der  Hygieniker  E.  Baldinger  (1738-1804),  den  Verdacht  a�ußerte,  die  Vertreter
seiner Zunft wu� rden mit ihren Methoden mehr Menschen to� ten als heilen.10

   Mobilität  

Der Bewegungsspielraum der meisten Menschen beschra�nkte sich in der vorindus-
triellen Zeit auf die zu Fuß oder mit dem Pferdefuhrwerk zu erreichenden Orte in
der na�heren Umgebung des Wohnortes.  Gro� ßere Entfernungen wurden von den
einfachen Leuten meist nur dann zuru� ckgelegt, wenn sie von ihren Landesherren
zum  Kriegsdienst  gezwungen  wurden  oder  wenn  sie  ihrer  Not  durch
Auswanderung zu entfliehen versuchten. Die Wanderjahre der Handwerksgesellen
waren wo� rtlich zu verstehen. 
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Reisen  mit  der  Postkutsche  waren  teuer,  zeitaufwendig  und  strapazio� s.  Da  der
Wohnsitz vielfach auch der Arbeitsplatz der Menschen war, beide jedenfalls nicht
weit voneinander entfernt waren, eru� brigte sich fu� r die Mehrheit der Bevo� lkerung
ein Personentransport aus beruflichen Gru� nden, und Vergnu� gungsreisen kamen bei
den geringen Einkommen ohnehin nicht in Frage.

Der  hohe  Eigenversorgungsgrad  der  einfachen  Landbevo� lkerung  mit  allen
wichtigen  Gu� tern  hielt  auch  den  Gu� terverkehr  in  Grenzen.   Die  fu� r  den  Markt
produzierten Gu� ter  wurden in Ochsenkarren oder Pferdefuhrwerken,  mit  denen
auch  die  Fuhrdienste  fu� r  den  Feudalherren  erbracht  wurden,  auf  schlecht
ausgebauten Wegen transportiert.  Das Netz ausgebauter Straßen war noch sehr
du� rftig.

Fu� r  den  Gu� terverkehr  hatten  Wasserwege  eine  weit  gro� ßere  Bedeutung  als
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Straßen. Daher  lagen  beispielsweise  die  im  Getreidehandel  besonders  aktiven
Gebiete  Deutschlands  in  Ku� stenna�he  und  verfu� gten  u� ber  gute
Binnenwasserstraßen. Die Regulierung und Schiffbarmachung von Flu� ssen und der
Kanalbau waren wichtiger als der Ausbau der Landstraßen. In Preußen wurden
von 1688 bis 1786 rund 750 Kilometer Wasserstraßen angelegt." Der Fernhandel
wurde u� berwiegend per Schiff bewa� ltigt.

Fu� r  die Befriedigung von Verkehrsbedu� rfnissen wurden Naturressourcen nur in
relativ  geringem  Umfang  in  Anspruch  genommen.  Verkehrsbedingte  Umwelt-
belastungen gab es dementsprechend kaum. Eine Ausnahme bildet die Entwaldung
ganzer  Regionen  durch  den  großen  Holzbedarf  fu� r  den  Schiffbau  der
«Seefahrernationen».

 

   Werkstoffe und Produktionstechnik   

Bis  zu  Beginn  der  Industrialisierung  bestimmten  noch  die  technischen
Errungenschaften und Prinzipien des Mittelalters, Verbesserungen der Produktion
durch spezialisierte Handwerke und systematische Nutzung von Wind-,  Wasser-
und Muskelkraft, die Art der Herstellungsprozesse. In den meisten Bereichen der
Wirtschaft  bildeten  die  menschliche  Muskelkraft  und  Geschicklichkeit  die
Hauptquelle produktiver Leistungen.

Neben dem in Zu� nften organisierten Handwerk hatten sich das Verlagswesen und
Manufakturen  als  weitere  gewerbliche  Wirtschaftsformen  herausgebildet.  Das
Verlagssystem  und  vor  allem  die  Manufakturen  sind  hinsichtlich  der
Arbeitsorganisation  Vorla�ufer  der  industriellen  Fabrikarbeit.  Die
Produktionstechnik  war  dagegen  noch  nicht  u� ber  die  aus  der  handwerklichen
Tradition u� berlieferten Prinzipien hinausgekommen. 
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Als  Antriebskraft  dienten  weiterhin  ganz  u� berwiegend  regenerierbare  Energien
wie Wind- und Wasserkraft oder menschliche und tierische Muskelkraft. Stoffliche
Grundlage des Wirtschaftens waren vor allem die regional verfu� gbaren Naturstoffe.
Holz war in vorindustrieller Zeit  wichtigster Bau- und Werkstoff,  Brennmaterial
und Ausgangsstoff fu� r  die Gewinnung etwa von Teer,  Pech, Pottasche, Holzkohle
oder Gerbstoffen. Der Bedarf an Wa� rmeenergie wurde sowohl im privaten Haushalt
als auch in den Gewerben noch u� berwiegend durch Brennholz gedeckt.

Die  Metallerzeugung  war  bis  zur  Industrialisierung  weit  davon  entfernt,  eine
Massenproduktion  im  modernen  Sinn  zu  sein.  Die  ja�hrliche  Eisenerzeugung  in
Deutschland wird fu� r 1790 auf 30.000 Tonnen gescha� tzt;12 das ist die Menge, die
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ein  moderner  Großhochofen  in  drei  Tagen  erzeugen  kann  oder  etwa  ein
Tausendstel der Jahresproduktion in der alten Bundesrepublik. Die Metalle spielten
im Vergleich mit  anderen Gu� tern wie landwirtschaftlichen Produkten oder Holz
quantitativ  keine  sehr  große  Rolle;  ihre  Erzeugung  und  Verarbeitung  hatte
dementsprechend am Stoffwechsel mit der Natur erst einen begrenzten Anteil.

Fu� r die qualitative Entwicklung der Technik, vor allem der Werkzeuge, waren die
Metalle  und  der  Stand  der  Metallverarbeitung  dagegen  seit  der  Bronzezeit  von
ausschlaggebender Bedeutung. Eine besondere Bedeutung hatten die Metalle fu� r
die Entwicklung der Kriegstechnik.

 

   Formen vorindustrieller Umweltnutzung und -zerstörung   

Die  vorindustriellen  Umweltvera�nderungen  in  Mitteleuropa  entsprachen  dem
Stand von Wirtschaft und Technik. Das Ausmaß, in dem in Naturzusammenha�nge
eingegriffen werden konnte, war durch die natu� rlichen Grenzen eingeschra�nkt, in
denen auf dieser Stufe u� ber Energien verfu� gt und Rohstoffe ausgebeutet werden
konnten.

Der Zustand der Wa� lder war zu Beginn der Industrialisierung sehr unterschiedlich.
Neben Regionen mit  Wa� ldern in gutem Zustand und Resten naturnaher Wa� lder
fanden sich viele Regionen, in denen die Wa� lder ein sehr trauriges Bild boten.
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Neben Rodungen zur Gewinnung von Acker- und Weideland waren die Waldweide,
u� berma�ßige Wildbesta�nde und u� berma�ßige Holzentnahme fu� r gewerbliche Zwecke
sowie der Holzhandel  Ursachen großer Verwu� stungen.  Die  Gewerbe mit  hohem
Brennholzbedarf,  Salz-  und  Salpetersiedereien,  Brauereien,  Ziegeleien  und
Kalko� fen,  Aschenbrenner  und  Glashu� tten,  Berg-  und  Hu� ttenwerke,  brannten  im
wahrsten  Sinne  des  Wortes  gewaltige  Lo� cher  in  die  Wa� lder.  Bergbau  und
Hu� ttenwesen strapazierten sie nicht nur durch ihren großen Holzbedarf, sondern
auch durch die emittierten Schadstoffe, etwa den «scha�dlichen Hu� ttenrauch».

Die regional unterschiedlichen Auswirkungen der Gewerbe mit hohem Holzbedarf
auf den Zustand der Wa� lder lassen sich auf die jeweils ausgeu� bte Wirtschaftsweise,
nachhaltiges  Wirtschaften oder Raubbau,  zuru� ckfu� hren.  Zwei  Beispiele  aus dem
Bereich der Salinen und der Eisenmetallurgie belegen das:

Die Lu� neburger Salzsiedereien beanspruchten die  umliegenden Holzvorkommen
durch Raubbau so stark, daß die Entwaldung und Heidebildung in der Umgebung
Lu� neburgs zu einem Standardbeispiel vorindustrieller Waldverwu� stung wurde.
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Die Saline Reichenhall wirtschaftete dagegen schon seit dem 16. Jahrhundert nach
dem Prinzip des «ewigen» Waldes. In einer Schrift aus dem Jahr 1661 wird der
Begriff erla�utert:

«Gott hat die Wa� ld(er) fu� r den Salzquell erschaffen, auf daß sie ewig wie er
kontinuieren mo� gen; also solle der Mensch es halten: ehe der alte ausgehet,
der junge bereits zum Verhacken hergewachsen ist.»13

Durch entsprechende Forstordnungen wurde dafu� r gesorgt, daß fu� r die Saline nur
so viel Holz geschlagen wurde, wie in den Wa� ldern nachwuchs.

AI hnlich unterschiedliche Wirtschaftsweisen sind auch aus dem Bereich der Eisen-
erzeugung u� berliefert. Zeitgeno� ssische Berichte u� ber schlimme Waldverwu� stungen
—  beispielsweise  aus  der  Oberpfalz  —  nennen  ru� cksichtslosen  Kahlschlag  zur
Deckung des Holzkohlebedarfs der Hocho� fen und Hammerwerke als Ursache fu� r
den traurigen Zustand der Wa� lder.

Die  im  Siegerland  betriebene  Haubergwirtschaft  war  dagegen  auf  langfristige
Sicherung  der  Holzversorgung  angelegt.  Im  Haubergsystem  wurden  die  Wald-
fla� chen auf genossenschaftlicher Grundlage im gemeinschaftlichen Interesse von
Bauern, Eisenindustrie und Ledergewerbe genutzt: Je nach der Umtriebszeit waren
die Hauberge in 16 bis 20 Schla� ge eingeteilt, von denen jeweils der a� lteste ja�hrlich
geschlagen wurde.14
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  Faulige Wässer und ungesunde Dünste   

Weit  mehr  als  die  anorganischen  Schadstoffe,  die  beim  Umgang  mit  Metallen,
Salzen  oder  Sa�uren  auftraten,  bela� stigten  und  gefa�hrdeten  Substanzen  und
Zersetzungsprodukte  organischen  Ursprungs  die  Menschen  und  belasteten  die
Umwelt. Sie waren das Hauptproblem der o� ffentlichen Hygiene.

Die  Belastung  der  ortsnahen  Seen  und  Flu� sse  mit  Fa�kalien  und  anderen
verfaulenden  und  verwesenden  Abfa� llen  fu� hrte  zu  Vergiftungen  und  zur
Verbreitung von Infektionskrankheiten. In gro� ßeren Sta�dten war die Bereitstellung
einwandfreien Wassers ebenso ein Problem wie die Beseitigung der Abwa� sser. Je
gro� ßer die Sta�dte waren, desto schlimmer war der aus den Rinnsteinen, Kana� len
und Flu� ssen quellende Gestank.

Der  franzo� sische  Sozialhistoriker  Alain  Corbin  ist  durch  die  Lektu� re
zeitgeno� ssischer  Schilderungen  der  hygienischen  und  insbesondere  der
geruchlichen Verha� ltnisse des spa� ten 18. Jahrhunderts dazu angeregt worden,  ein
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Buch u� ber die Geschichte der Geruchswahrnehmungen zu schreiben.

Darin beschreibt  er  die  unermu� dliche Jagd nach u� belriechenden «Miasmen» als
Hauptbescha� ftigung der  damaligen  Hygieniker.  Als  «Miasmen» bezeichnete  man
giftige,  mit  Ansteckungsstoffen  verseuchte  Ausdu� nstungen  des  Bodens  und  der
Gewa�sser.15

Eine besonders u� ble Quelle solcher «Miasmen» waren die Papiermu� hlen. In ihnen
wurden Lumpen aller Art, auch die Bekleidung Verstorbener, gebrauchte Verba�nde
und  altes  Bettzeug  verarbeitet.  Nicht  selten  stammten  diese  Lumpen  von
Menschen,  die an Seuchen gestorben waren.  Der Schmutz,  die  Fa�kalien und die
Krankheitskeime  in  diesen  Stoffen  gerieten  u� ber  die  Schneide-,  Wasch-  und
Stampfwerke  der  Papiermu� hlen  in  die  Flu� sse,  deren  Wasser  gleichzeitig  zum
Waschen, Trinken oder Kochen verwendet wurde.16 

Die  gesundheitlichen  Auswirkungen  solcher  Zusta�nde  sowohl  auf  die
Arbeiter(innen) der  Papiermu� hlen als  auch auf  die  Flußanlieger  kann man sich
vorstellen.

Die hygienischen Probleme am Anfang des Industriezeitalters waren Probleme der
Sta�dte. Sie ergaben sich vor allem daraus, daß sich in der Vorbereitungsphase der
Industrialisierung  die  Einwohner  der  Sta�dte  aus  dem  natu� rlichen  Na�hrstoff-
kreislauf  von  Produktion,  Konsum,  Zersetzung,  erneuter  Produktion  entfernt
hatten. Sie waren von der Produktion ihrer unmittelbaren Lebensgrundlage, der
Nahrung, ebenso abgetrennt wie von der natu� rlichen Wiederverwertung dessen,
was von der Nahrung u� brigblieb. 

Die  katastrophalen  hygienischen  Verha� ltnisse  waren  nicht  nur  Charakteristika
einer primitiven,  mit  den Mitteln moderner Wissenschaft  und Technik zu u� ber-
windenden  Epoche.  Sie  waren  auch  die  u� belriechenden  Vorboten  des
aufkommenden Industriezeitalters. 

25

#

Karl Otto Henseling 1992   +   Ein Planet wird vergiftet   +   Der Siegeszug der Chemie ...

Vorwort      Inhalt     Literatur      1. Kap.         29/29         detopia.de

https://detopia.de/

